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88 DIE BERNER WOCHE

gefdjmuggelt, natürlich! Aber id) ftatte ©Iiid; id), habe bas
Üontplott aufgebedt, bie fötiffetäter überrumpelt. Sie fihen
nod) nebenan im Arreftlotal!" £. S b u r o u).

~ — an
Hm p)ei Sölmifterfcrifen.

pn grantreid) wie itt Seutfd)lcmb wächft bie fReroofität,
bie ©xftremiften fehen eben ben Singen nicht mit ber nötigen
ÜRuhe gu; bie Eubenborffe hoffen beiberfeits auf eine Rata»
ftrophe. Sa fiitb es benit auf beutfdjer Seite nod) einmal,
oielteidjt gum letgtenntal bie Parteien ber SRitte, weldje ljof=
fen, auf betrt Sßechanblungswege aus betn Unheil heraus»
gutommen. Um aber oerbanbeln gu tonnen, ift es not»
wettbig, bah auf ber einen ober attbern Seite bas itabinett
fällt. Sie herantominenben Uabinettstämpfe auf beibett Sei»
ten bes fRljeins fehen oerfdjieben aus. Sit Seutfcblanb tomrnt
ber Eingriff gegen bas Kabinett odn lints, in grantreid)
oon red)ts. Sas beifet: bie frangöfif<ben fRedjitsextremen oer=
langen 33erfd)ärfung ber äRethobe, bie beutfdje Einte obne
bie Äommuniften Abfd)wäd)ung.

Auf frangöfifdjer Seite gibt es 3wei ©nippen, benen
nie etiuas fd)arf genug erfdjeiut, bie republitanifdje fRedjte
um Sarbieu unb bie fd)U)arge roqalijtifdje ©ruppe um Eéon
Saubet. ©ingelne 23lätter, bie biefen beiben Greifen nahe
fteben, beuten fid) bie ©ntwidlutig fo, bah bie Äamrner
bearbeitet roitb, bah fßoincare ein äRihtrauensootum aus»
gefprochen wirb unb bab bann ein neuer fDîanin auftritt,
ber bas ötunftftücl fertig bringt, gugleid) bie ©nglänber oöltig
für fid) gu gewinnen unb bie 3iele bes god)fd)en äRilitaris»
mus gu ueru)irtlid)eit. ©in Sdtann, ber bas ootle Vertrauen
ber Alliierten befibt. ©in ilRanti, ber aud) fäbig ift, fid)
nid)t oon ©uno bie Aftionen oorfdjreiben gu laffen. ©in
SRann, ber ©uno unb> ben beutfdjen Saboteuren'" guoor,
nicbt immer bintenbrein tommt.

Auf beutfdjer Seite entbrennt ein heftiger Streit bar»
über, ob man mit grantreich oerbanbeln folle, beoor bas
Uîuljrgebiet geräumt roiirbe. Sie Sogialbernotratie bat ben
©enoffen 23reitfd)eibt, ber in Eonbon bie fRotwenbigteit
fofortiger, unbebingter SSerbanblungen ausfprad), gegen bie
wütenben Singriffe ber fRechten in Sd)utg genommen unb
feine föteinung burd) ben SRunb bes „Vorwärts" gur ihrigen
gemadjt. Urfadje biefes fogialiftifdjen „Sefaitismus", ber
fid) um bie (Einheitsfront nicht mehr Wimmert, ift bie offein
bare Satfadje ber ©ebeimoerbanblungen gtoifcben Stinnes
unb ben frattgöfifdjen Uniemehmergruppen, welche bie mili»
tärifcbeti Attionen mit einem fixen Abtonimen burdjtreugen
unb bie ^Regierungen oor ein fait accompli ftellen tnöd)ten.
Sie arbeitenben URaffen unb ihre mit Aed)t mihtrauifchen
Führer — bie ©ewertfcbaften firtb es nod) mehr als bie
offigiellen Parteien — nehmen an, es werbe um ihre £>aut
gemarttet, ohne bah fie ein Short bagu fagen tonnen. Sie
wecbfeln auffallettb rafd) feront, unb wenn fid> bie Singe
entwideln wie in ben lebten Sagen, fo rennt Seutfcblanb
gum minbeften in eine Atiniftertrife hinein, wenn nicht in
ben 23ürgerfrieg. 5Rid)t nur SBirth, ber ©xtangler, taucht
als neuer ftatibibat am öorigont auf, es ift wohl ntöglid),
bajg fid) bie Sogialbernotratie wieber wie im fftooember 1918
nach ber laiferlidjen fRieberlage, fo nun aud), nach ber beoor»
ftehenben Aieberlage Stinnes ber Situation anpajgt unb
ein oolltommen tedes Schiff gu fteuern oerfucht, ungeachtet
ber ©efatjr, nad)her mit bem Vorwurf eines neuen „Solch»
ftofees oon hinten" beloben gu werben unb ben Sah aller
fRed)tsputfd)iften auf fid) gu nehmen.

Sah bie beutfdje gront fid) aufgulöfen beginnt, ift ent»

fdjeibenb. ißoiitcare, ber fid) feinen JUitifem in ber 5tom»
miffion für Auswärtiges ftellen will, tann nur gewinnen,
wenn er einige Sage abwartet. Sie nod) fortbauernbe, oiel»
leicht einige 3eit noch gunehmenbe Sabotage ber ©ifen=
bahner, bie aufflammenbett Streits täufchen übet bie Sat»
fache ber wantenben feront hinweg, binnen turgem tonnen
fie beenbet fein, wenn bie beutfchen ^Parteien eine hinter bem

fRiiden ber anbern gefonberte fPolitit machen unb jebe oer»
fud)en muh, ber anbern beim geinb ben föorfprung abguge»
Winnen. Sie Surchhalter unb Sdjreier auf ben junterlichen
Eanbfihen unb in ben Süllen haben freilich einen leichtem
Stanb als bie frierenben unb hungernben SRaffen in ben
Stäbten; es ift fepr begreiflid), bah biefe nicht mitfommcn,
fobalb fie bas ©efüht haben, fie feien nur bagu ba, Stinnes
iPofitionen in feinen ©eheimoerhanblungen gu ftärten. SBenn
baber tpoincaré feinen ffiegttern fagt: „Abwarten!", fo wirb
man ihm nid)t fdjwer glauben. Aud) wenn er ihnen War
macht, wie fiottbon behanbelt werben muh: „.Um ©nglanbs
willen, bas wir eingefdjläfert haben, bem wir fogufagen ge»
gen bie Sutten beiftehen, nur mit Sßorten freilich, beim
wir freuen uns feiner türtifd)en Sorgen, um ©nglanbs willen
alfo ift es weiter nötig, Sdjritt für Sdjritt bem 3iele gugu»
fteuern, wartet nur unfere äRahnah'inen unb beten folgen
ab." SRahnahmen alfo! Sie erfte äRahrtahme war: S3e»

fehuttg ber ©ruhen unb 23efd)lagnahme ber Sferteprsmittel
unb Sforräte. Sie gweite beftanb in ber Aufridftung bes
3olltorbons. Sie britte, neue, eben erft in Uraft getretene
beiht: Ausfuhrfperre für Snbuftrieprobutte aus bem fRuhr»
gebiet nadj bem unbefetjten Seutfcblanb. Sie oierte, oon
grantreich aus augetünbigte wirb bie ÜRequifition ber ga=
britate unb bereit Sfertauf fein. SBenn bann bie Snbuftrielten
itid)t mürbe werben, fo oerfteht ein 3mp.erialift nicht mehr,
was fie getmürbeit tonnte.

fRod) fcheint ©unos Stellung feft gu fein,. bie beutfdje
SRart fchieti fid) fogar oon ihrem tieften Sturge erholen
gu wollen. Uber bie Heine Sämtneruitg war ein Srrlidjt:
graittreid) benötigte für bie 3ahlungett im fRuhrgebiet flRart
unb weih itod) nicht, ob es eine eigene ÜPährung einführen
foil, gteichgeitig trat bie 9ieid)sbattt mit Sollars auf unb
ftiifete bie SDiart. SBenn aber bie ungeheuren Üiotenfluten
ber gwölf unb mehr befdjäftigten ®ucl)brudereien willen,
fo werben wir ben lehten galt bes beutfdjen 3ahlungsniittels
erleben, unb biefer gall tünbet bann wohl aud) ben 93antrott
bes Spftems ©uno an, bann ift es 3eit, fid) um beit fRadp
folget gu tümmern.

©s fdjeint, bah bie ©ntwicllung in ber fRuhr fid) einiger»
mähen aus ihrer Ubhängigteit oon ber türtifdjen Uffäre
gelöft hat. grantreid) hat feine 3iele im Orient erreicht,
fteht fogar offigiell als ber Partner ©nglanbs ba, ber mit
ihm genteiitfam bie tiirfifdjen ltnoerfd)ämtheiten entgegen»
nimmt unb quittiert, babei aber höd)ft angenehm feftftellt,
bah es freie intnb für feinen grofgett ^»aitbel gewonnen habe.
Uls .im Smprna ber ilommanbant oerlangte, bie alliierten
Schiffe über 1000 Sonnen hätten fid) unoergûgliê aus ber
23ud)t gu entfernen, anfonft er fie oertreiben werbe, ant»
worteten beibe SRäd)te gemeinfatn; bie alliierten Schiffe
erhielten SBeifung, bas geuer gu erwibern. Sas gweite
Ultimatum ber Süllen gibt eine breitätige grift, wie fie
abläuft, wer weih! Auf ben Weinen 3wif<benfatl ïommt es
aber nicht an, fonbern auf ben Sturm ber Eeibenfchaften,
ber fich gegenwärtig iti Angora austobt, ben ilcmals öviiitfte
gefdjilrt haben utib ben fie oielleidft mit Abfichl nid)t mehr
löfdjen. Xlnb hinter ihnen wartet immer nod) SRost'au, bas
erWärt hat, nie unb nimmer einen Vertrag anerïennen gu

wollen, ber bie greiheit ber SReerengen anérïennt.
grantreid) hat einen gangen SRonat grift, bis Ssrnet

tPafdja aus Angora gurüdtommt. A3ährenb biefer 3eit
herrfcht in ©nglanb bie gröhte Sorge, tann fein ©ebanfe
Aaum faffen, weld)e ©efatjr bie. fRuhrangelegenheit bebeutet,
unb wenn nad) einem äRonat ©nglanb oielleicht 3rieg hat,
fo unterftühen einige frahgöfifdje Sdfiffe bie englifdje glotte
unb 93aris hat in Seutfd)lanb freie i3anb. |>at ©nglanb
aber nicht 3rieg, fo wirb bod) nad) oier Sßochen fehr wahr»
fdjeinlich iffoincaré über ©uno gefiegt haben — oorausfidjt»
lid). Unb in biefem gall hat i)3aris aud) nichts gegen ein
©nglanb, weldjes teinen Sürtentrieg ausfedjten muh. Senn
es betreibt {eine ©efchäfte, bei benen es lieber nid)t geftört
würbe, augenblidlid) wenigftens. -Ich-
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geschmuggelt, natürlich! Aber ich hatte Glück! ich habe das
Komplott aufgedeckt, die Missetäter überrumpelt. Sie sitzen
noch nebenan im Arrestlokal!" H. Thu row.

^ — »,»

Um zwei Ministerkrisen.
In Frankreich wie in Deutschland wächst die Nervosität,

die Extremisten sehen eben den Dingen nicht mit der nötigen
Nuhe gu! die Ludendorffe hoffen beiderseits auf eine Kata-
strophe. Da sind es denn auf deutscher Seite noch einmal,
vielleicht zum letztenmal die Parteien der Mitte, welche Hof-
fen, auf dein Verhandlungswege aus dem Unheil heraus-
zukommen. Um aber verhandeln zu können, ist es not-
wendig, daß aus der einen oder andern Seite das Kabinett
fällt. Die herankommenden Kabinettskämpfe auf beiden Sei-
ten des Rheins sehen verschieden aus. In Deutschland kommt
der Angriff gegen das Kabinett von links, in Frankreich
von rechts. Das heißt: die französischen Nechtsextremen ver-
langen Verschärfung der Methode, die deutsche Linke ohne
die Kommunisten Abschwächung.

Auf französischer Seite gibt es zwei Gruppen, denen
nie etwas scharf genug erscheint, die republikanische Rechte
um Tardieu und die schwarze royalistische Gruppe um Leon
Daudet. Einzelne Blätter, die diesen beiden Kreisen nahe
stehen, denken sich die Entwicklung so. daß die Kaminer
bearbeitet wird, daß Poincare ein Mißtrauensvotum aus-
gesprochen wird und daß dann ein neuer Mann auftritt,
der das Kunststück fertig bringt, zugleich die Engländer völlig
für sich zu gewinnen und die Ziele des Fochschen Militaris-
mus zu verwirklichen. Ein Mann, der das volle Vertrauen
der Alliierten besitzt. Ein Mann, der auch fähig ist, sich

nicht von Cuno die Aktionen vorschreiben zu lassen. Ein
Mann, der Cuno und> den deutschen Saboteuren"' zuvor,
nicht immer hintendrein kommt.

Auf deutscher Seite entbrennt ein heftiger Streit dar-
über, ob man mit Frankreich verhandeln solle, bevor das
Ruhrgebiet geräumt würde. Die Sozialdemokratie hat den
Genossen Breitscheidt, der in London die Notwendigkeit
sofortiger, unbedingter Verhandlungen aussprach, gegen die
wütenden Angriffe der Rechten in Schutz genommen und
seine Meinung durch den Mund des „Vorwärts" zur ihrigen
gemacht. Ursache dieses sozialistischen „Defaitismus", der
sich um die Einheitsfront nicht mehr kümmert, ist die offen-
bare Tatsache der Geheimverhandlungen zwischen Stinnes
und den französischen Unternehmergruppen, welche die mili-
täuschen Aktionen mit einein firen Abkommen durchkreuzen
und die Negierungen vor ein tait accompli stellen möchten.
Die arbeitenden Massen und ihre mit Recht mißtrauischen
Führer — die Gewerkschaften sind es noch mehr als die
offiziellen Parteien — nehmen an, es werde um ihre Haut
gemarktet, ohne daß sie ein Wort dazu sagen können. Sie
wechseln auffallend rasch Front, und wenn sich die Dinge
entwickeln wie in den letzten Tagen, so rennt Deutschland
zum mindesten in eine Ministerkrise hinein, wenn nicht in
den Bürgerkrieg. Nicht nur Wirth, der àkanzler, taucht
als neuer Kandidat am Horizont auf, es ist wohl möglich,
daß sich die Sozialdemokratie wieder wie im November 1918
nach der kaiserlichen Niederlage, so nun auch nach der bevor-
stehenden Niederlage Stinnes der Situation anpaßt und
ein vollkommen leckes Schiff zu steuern versucht, ungeachtet
der Gefahr, nachher mit dem Vorwurf eines neuen „Dolch-
stoßes von hinten" beladen zu werden und den Haß aller
Rechtsputschisten auf sich zu nehmen.

Daß die deutsche Front sich aufzulösen beginnt, ist ent-
scheidend. Poincare, der sich seinen Kritikern m der Kom-
Mission für Auswärtiges stellen will, kann nur gewinnen,
wenn er einige Tage abwartet. Die noch fortdauernde, viel-
leicht einige Zeit noch zunehmende Sabotage der Eisen-
bahner, die aufflammenden Streiks täuschen über die Tat-
sache der wankenden Front hinweg, biunen kurzem können
sie beendet sein, wenn die deutschen Parteien eine hinter dem

Rücken der andern gesonderte Politik machen und jede ver-
suchen muß, der andern beim Feind den Vorsprung abzuge-
winnen. Die Durchhalter und Schreier auf den junkerlichen
Landsitzen und in den Villen haben freilich einen leichtern
Stand als die frierenden und hungernden Massen in den
Städten! es ist sehr begreiflich, daß diese nicht mitkommen,
sobald sie das Gefühl haben, sie seien nur dazu da, Stinnes
Positionen in seinen Eeheimverhandlungen zu stärken. Wenn
daher Poincarê seinen Gegnern sagt: „Abwarten!", so wird
man ihm nicht schwer glauben. Auch wenn er ihnen klar
macht, wie London behandelt werden muß: „.Um Englands
willen, das wir eingeschläfert haben, dem wir sozusagen ge-
gen die Türken beistehen, nur mit Worten freilich, denn
wir freuen uns seiner türkischen Sorgen, um Englands willen
also ist es weiter nötig, Schritt für Schritt dem Ziele zuzu-
steuern, wartet nur unsere Maßnahmen- und deren Folgen
ab." Maßnahmen also! Die erste Maßnahme war: Be-
setzung der Gruben und Beschlagnahme der Verkehrsmittel
und Vorräte. Die zweite bestand in der Aufrichtung des
Zollkordons. Die dritte, neue, eben erst in Kraft getretene
heißt: Ausfuhrsperre für Jndustrieprodukte aus dem Ruhr-
gebiet nach dem unbesetzten Deutschland. Die vierte, von
Frankreich aus angekündigte wird die Requisition der Fa-
brikate und deren Verkauf sein. Wenn daim die Industriellen
nicht mürbe werden, so versteht ein Imperialist nicht mehr,
was sie zermürben könnte.

Noch scheint Cunos Stellung fest zu sein, die deutsche
Mark schien sich sogar von ihrem tiefsten Sturze erholen
zu wollen. Aber die kleine Dämmerung war ein Irrlicht:
Frankreich benötigte für die Zahlungen im Ruhrgebiet Mark
und weiß noch nicht, ob es eine eigene Währung einführen
soll, gleichzeitig trat die Reichsbank mit Dollars auf und
stützte die Mark. Wenn aber die ungeheuren Notenfluten
der zwölf und mehr beschäftigten Buchdruckereien wirken,
so werden wir den letzten Fall des deutschen Zahlungsmittels
erleben, und dieser Fall kündet dann wohl auch den Bankrott
des Systems Cuno an, dann ist es Zeit, sich um den Nach-
folger zu kümmern.

Es scheint, daß die Entwicklung in der Ruhr sich einiger-
maßen aus ihrer Abhängigkeit von der türkischen Affäre
gelöst hat. Frankreich hat seine Ziele im Orient erreicht,
steht sogar offiziell als der Partner Englands da, der mit
ihm geineinsam die türkischen Unverschämtheiten entgegen-
nimmt und quittiert, dabei aber höchst angenehm feststellt,
daß es freie Hand für seinen großen Handel gewonnen habe.
Als .im Smyrna der Kommandant verlangte, die alliierten
Schiffe über 1000 Tonnen hätten sich unverzüglich aus der
Bucht zu entfernen, ansonst er sie vertreiben werde, ant-
warteten beide Mächte gemeinsam! die alliierten Schiffe
erhielten Weisung, das Feuer zu erwidern. Das zweite
Ultimatum der Türken gibt eine dreitätige Frist, wie sie

abläuft, wer weiß! Auf den kleinen Zwischenfall kommt es
aber nicht an, sondern auf den Sturm der Leidenschaften,
der sich gegenwärtig in Angora austobt, den Kemals Künste
geschürt haben und den sie vielleicht mit Absicht nicht mehr
löschen. Und hinter ihnen wartet immer noch Moskau, das
erklärt hat, nie und nimmer einen Vertrag anerkennen zu
wollen, der die Freiheit der Meerengen anerkennt.

Frankreich hat einen ganzen Monat Frist, bis Jsmet
Pascha aus Angora zurückkommt. Während dieser Zeit
herrscht in England die größte Sorge, kann kein Gedanke
Raum fassen, welche Gefahr die Ruhrangelegenheit bedeutet,
und wenn nach einem Monat England vielleicht Krieg hat,
so unterstützen einige französische Schiffe die englische Flotte
und Paris hat in Deutschland freie Hand. Hat England
aber nicht Krieg, so wird doch nach vier Wochen sehr wahr-
scheinlich Poincare über Cuno gesiegt haben — Voraussicht-
lich. Und in diesem Falk hat Paris auch nichts gegen ein

England, welches keinen Tttrkenkrieg ausfechten muß. Denn
es betreibt keine Geschäfte, bei denen es lieber nicht gestört
würde, augenblicklich wenigstens. -><b-
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